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Foltervorwuf

Die österreichische Organisation „Asyl in Not“ wirft der Slowakei Folter und Misshandlung an Asylwerbern vor. Die Flüchtlinge würden geschlagen, gedemütigt und von den Hunden des Wachpersonals angegriffen. Zudem gebe es kaum medizinische Versorgung, die Flüchtlingslager seien schmutzig, berichtet die Organisation, indem sie sich auf Aussagen von Asyl-Bewerbern beruft. „Asyl in Not“ kritisiert zudem, dass die Slowakei als „sicherer Dublin-Staat“ gelte. Die slowakische Einwanderungsbehörde hat allerdings alle Vorwürfe zurückgewiesen und will juristische Schritte gegen die Organisation einleiten.  (čtk)

Papsthaus verkauft

Das Geburtshaus von Papst Johannes Paul II. im südpolnischen Wadowice steht vor dem Verkauf. Der Vertrag soll innerhalb der nächsten zwei bis drei Wochen unterzeichnet werden. Einzelheiten etwa zum Käufer und zum Preis des Gebäudes sind nicht bekannt. Im Vorvertrag wurde allerdings festgelegt, dass das Johannes Paul II. gewidmete Museum weiterhin seinen Platz im Geburtshaus von Karol Wojtyla behalten soll. Ein weiterer Raum soll der Erinnerung an die Opfer des Holocaust gewidmet werden. Der ursprüngliche Hauseigentümer, Yechiel Balamuth, und die meisten Mitglieder seiner  Familie waren während des Zweiten Weltkrieges von den Nationalsozialisten ermordet worden.  (čtk)

Fonds erhöht

Die Außenminister Ungarns, der Slowakei, Polens und Tschechiens haben sich in Budapest darüber verständig, den Visegrad-Fonds aufzustocken. Demnach wird der jährliche Haushalt von umgerechnet 3,2 Millionen Euro auf 5 Millionen Euro erhöht. Die Gelder dienen in erster Linie zur Stärkung regionaler Projekte. Neuer Koordinator des Fonds für die nächsten drei Jahre wird der ehemalige ungarische Botschafter in Tschechien, Kristóf Forrai.  (čtk)

Kosmonauten
Polnische Flugzeugbauer sind besonders in Westeuropa gefragt. Beste Chancen haben vor allem Absolventen der Flug und- Raumfahrtwissenschaften. Mittlerweile arbeiten schon viele polnische Ingenieure bei Airbus, Boeing oder bei der Nasa. Trotz ihrer guten Qualifikation sind dabei die polnischen Absolventen rund 1000 Euro monatlich billiger als ihre westlichen Kollegen.  (čtk)

